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Metallkeramik als 
Implantatversorgung

Vorstellung der Verblendkeramik HeraCeram von Kulzer
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Einleitung

Im Anschluss an eine Parodontosebe-

handlung wurden einer Patientin 2008 

drei Implantate im rechtem Oberkiefer 

zur Pfeilervermehrung inseriert. Mit die-

sen Implantaten und vier natürlichen 

Zähnen im gegenüberliegenden Qua-

dranten erhielt die Patientin im gleichen 

Jahr von einem regionalen Labor eine 

Teleskopversorgung. Im Verlauf der wei-

teren Jahre wurden durch regelmäßige 

professionelle Zahnreinigung und Pro-

thesenreinigung die Zähne im Mund er-

halten. Ein weiterer Verbleib aller Unter-

kieferzähne war 2018 jedoch nicht mehr 

möglich. Deshalb musste ein neues Ver-

sorgungskonzept zur Stabilisierung des 

Unterkiefers erarbeitet werden (Abb. 1).

Die Zähne 33, 34 und 43 sowie 44 

konnten aufbereitet und in die neue Ver-

sorgung als Pfeilerzähne und als natürli-

che Rezeptoren übernommen werden. 

Die restlichen Zähne waren nicht mehr 

zu erhalten, und so wurden Implantate 

in den Regionen 37, 35, 32, 42, 45 und 

47 inseriert.

In der praktischen Umsetzung ha-

ben die Autoren sehr gute Erfahrungen 

mit bedingt abnehmbaren Restauratio-

nen gemacht. Aus dem geplanten Ver-

sorgungskonzept ergibt sich eine me-

tallbasierende Unterkonstruktion, die 

in diesem Fall keramisch verblendet 

wurde. Dank der metallbasierenden Ge-

rüststruktur wird die gewünschte Dukti-

lität erzielt, die einen Schraubenverbund 

zwischen Implantat und Überkonstruk-

tion nachhaltig sicherstellt. Da die cara 

Scan 4.0 Software (Kulzer, Hanau) indi-

viduelle Angulationsmöglichkeiten ent-

hält, gibt es keine austretenden Schrau-

benöffnungen in ästhetischen und funk-

tionellen Regionen.

Hinzu kommt eine neu entwickelte 

HeraCeram Saphir Verblendkeramik (Kul-

zer). Sie beinhaltet eine feinkörnige Ke-

ramikstruktur, wodurch eine minimale 

Sinterschrumpfung entsteht, die das Ver-

blenden vereinfacht und ein homogenes 

Endergebnis sicherstellt.

Transfer der Patientensitu-

ation in den Artikulator

Der Erfolg von verschraubten Versorgun-

gen setzt einen präzisen Transfer der Pati-

entensituation in den Artikulator voraus. 

Auf der standardisierten Situationsabfor-

mung wurde die Präzisionsabformung 

vorbereitet. Hierfür wurde ein individu-

eller Abformlöffel für eine verschraubte 

Zusammenfassung

Verschraubte, bedingt abnehmbare 
Implantatversorgungen stellen für 
die Zahnarztpraxis sowie für den 
Patienten ein hohes Maß an Sicherheit 
dar. Dank digitaler Planungs- und 
Fertigungsverfahren kann das 
zahntechnische Labor effiziente und 
reproduzierbare Workflows anbieten, 
bei denen Patient und Behandler 
einen simplen Behandlungsplan 
bekommen. Voraussetzung 
dafür ist ein präziser Transfer der 
intraoralen Implantatposition in die 
Modellsituation. Im Weiteren muss 
über die Abutmentgestaltung eine 
stabile Emergenzprofilausformung 
erreicht werden. Vorgestellt wird 
der Versorgungsprozess in der cara 
Scan 4.0 (Kulzer, Hanau) mit den 
Fertigungsmöglichkeiten cara Print 4.0 
(additiv) und cara Mill 3.5 (subtraktiv).

Indizes

Implantatprothetik, Schichttechnik, 
Verblendkeramik Abb. 1 Ausgangssituation mit stark geschädigtem Periodont. 
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Präzisionsabformung hergestellt. Der vir-

tuell konstruierte Löffel wurde über den 

3-D-Drucker cara Print 4.0 umgesetzt 

(Abb. 2 und 3).

Vor Präparationsbeginn fand eine 

Kieferrelationsbestimmung statt. Zu die-

sem Zeitpunkt wird das taktile Gefühl 

durch die Anästhesie nicht beeinflusst. 

Fünf Millimeter hohe Gingivaformer eig-

nen sich gut, um die Bisssituation mit 

GC Bite Compound zu verschlüsseln. Die 

Registrierung konnte als habituelle Inter-

kuspidationsposition (HIKP) erfolgen, da 

die Oberkieferversorgung schon 2008 

remontiert worden war. Die Gingivafor-

mer wurden der Abformung beigelegt.

Zur präzisen Erfassung der Implan-

tatposition hat es sich bewährt, die ver-

schraubbaren Abformpfosten miteinan-

der zu verblocken. Dank dieser Vorge-

hensweise wird auftretenden Torsions-

kräften während der Abformung bzw. 

dem Abnehmen der Abformung entge-

gengewirkt und eine präzise Modellher-

stellung erst möglich. 

Wie in dem vorliegenden Fall darge-

stellt, können die Implantatpfosten mit 

einer Zahnseide verbunden werden. Dies 

vereinfacht dem Behandler, den Verbund 

mit dem Kunststoff (Abb. 4)  (Pattern 

 Resin, GC, Tokio, Japan; primopattern 

LC, Primotec, Bad Homburg; Palavit G, 

 Kulzer) zu modellieren.

Mit diesen Informationen kann das 

Präzisionsmodell hergestellt und auf 

den mitgelieferten Gingivaformern ein-

artikuliert werden (Abb. 5). Um die Prä-

zision zu steigern, wurde auf heraus-

nehmbare Stümpfe (Stumpfmodell) ver-

zichtet. Durch den folgend beschriebe-

nen digitalen Workflow reicht es aus, die 

Abb. 2 Digitalisierung der Ausgangssituation.  Abb. 3 Digital gefer-
tigter Abformlöffel.  Abb. 4a bis c Die Verblockung der Abformpfos-
ten führt zu einer höheren Präzision.

2 3

4a 4b
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Stümpfe virtuell zu separieren, um prä-

zise Gerü ststrukturen zu erzielen.

Wer vermeiden will, die verschraub-

baren Abformpfosten im Patientenmund 

zu verblocken, dem empfehlen die Auto-

ren folgende Vorgehensweise:

Die Patientensituation wird mit Ab-

formpfosten zur geschlossenen Abfor-

mung und einem Standardabformlöf-

fel abgeformt (Abb. 6 und 7). Auf dieser 

Erstabformung wird das Basismodell für 

die spätere Präzisionsabformung im La-

bor vorbereitet. Je nach gingivalem Ni-

veau kann das Modell mit oder ohne 

Zahnfleischmaske hergestellt werden. 

Auf diesem Basismodell werden nun die 

verschraubbaren Abformpfosten positi-

oniert und entsprechend einer gemein-

samen Einschubrichtung mit Palavit G 

miteinander verblockt. Die stegähnliche 

Konstruktion wird mit einer ca. zwei Milli-

meter starken Separierung versehen, um 

nach dem Einschrauben im Patienten-

mund miteinander verblockt zu werden 

(Abb. 8 und 9).

Zu dieser Situation wird der indivi-

duelle Abformlöffel gefertigt und gleich-

zeitig kann eine implantatgestützte Kie-

ferrelationsbestimmung vorbereitet wer-

den. Bei der Vorbereitung der Kieferre-

lationsbestimmung können je nach Im-

plantatsystem modifizierte Abformpfos-

ten oder Bissregistratpfosten verwendet 

werden. Zu beachten ist bei dieser Vor-

gehensweise, dass die Registrate rein im-

plantatgetragen sind und keinerlei ba-

sale Kontakte vorhanden sind (Abb. 10). 

Diese Vorgehensweise erleichtert die 

Arbeit im Patientenmund und das Labor 

kann im Weiteren das Präzisionsmodell 

herstellen und mit dem Registrat einarti-

kulieren (Abb. 11).

Abb. 5 Präzise Bissregistrierung und Transfer über die Gingivaformer.  Abb. 6 Erstabformung der Implantatposition mit geschlossenen 
Abformpfosten.  Abb. 7 Die Erstabformung wird mit standardisierten Abformlöffeln durchgefü hrt.

7
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Effiziente Scanprozesse

Die Gerüststrukturen zur Herstellung der 

verschraubten Implantatbrücken sowie 

der Stumpfkäppchen wurden mit der 

cara Soft-und Hardware cara Scan 4.0 

erstellt. Dabei handelt es sich um ein of-

fenes System, das die Scans als STL, ASC, 

PLY, OBJ ausgeben kann. Der blaulichtba-

sierende Streifenlichtscanner bildet mit 

dem dazugehörigen Rechner und der 

Software cara CAD Version 7.4 eine Ein-

heit. Die Präzision des Scanners wird mit 

0,015 mm angegeben. 

Datenerfassung

Über ein virtuelles Zahnschema wird der 

Patientenfall angelegt und das gewün-

sch te Material ausgewählt (Abb. 12). So-

mit werden die benötigten Parameter 

während des Designprozesses automa-

tisch aufgerufen und eine perfekte Pas-

sung der gefertigten Gerüste ist sicher-

gestellt.

Um präzise Informationen zur Gestal-

tung der rotweißen Ästhetik zu erhalten, 

wird als erstes das Modell mit der Zahn-

fleischmaske erfasst. Somit kann bei der 

späteren virtuellen Konstruktion die Brü-

ckenstruktur zervikal möglichst natürlich 

gestaltet werden (Abb. 13).

Die Implantatposition wurde mit cara 

Scanbodys digitalisiert. Durch die Titan-

basis der Scanbodys entsteht ein stabiler 

Verbund zum Modellanalog. Dies ist die 

Basis für eine präzise Tertiärstruktur. Im 

Weiteren empfiehlt es sich, für gleiche 

Implantatdurchmesser identische Scan-

bodys zu verwenden. Dadurch wird ver-

mieden, dass sich Formabweichungen 

aufaddieren und es wird maximale Prä-

zision erzielt (Abb. 14).

Abb. 8 Auf dem Basismodell wird die Präzisionsabformung mit verschraubbaren Abformpfosten vorbereitet.  Abb. 9 Situationsbezogen 
werden die individuellen Abformlöffel hergestellt.  Abb. 10 Gleichzeitig kann die Bissregistrierung rein implantatgestützt hergestellt werden.
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Die für direkt verschraubte Implan-

tatrestaurationen benötigte Genauigkeit 

entsteht über Streifenlichttechnologie. 

Auf ein taktiles Vermessen im Labor kann 

im cara Workflow verzichtet werden.

Anschließend werden die virtuell 

erfassten Scanbodys über hinterlegte 

 Algorithmen dem Übersichtsscan zu-

geordnet. Parallel hat der Anwender die 

Möglichkeit, die aus dem Präzisionsscan 

erfassten Scanbodys über das Dreipunkt-

matching zuzuordnen. So oder so wird 

eine präzise Zuordnung der Implantat-

positionen einfach möglich (Abb. 15  

und 16).

Virtuelle Konstruktion

Nachdem der Scanprozess abgeschlos-

sen ist, werden die einzelnen Schritte 

der Konstruktion durchgeführt. Auf der 

im unteren Teil des Bildschirmes be-

findlichen horizontalen Leiste wird dem 

Konstrukteur angezeigt, in welchem De-

signschritt er sich gerade befindet und 

er kann sich hier auch beliebig vor- und 

zurückbewegen (Abb. 17).

Die Präparationsgrenzen der Zahn-

stümpfe werden durch ein kurzes An-

klicken des Verlaufes von der Software 

errechnet. Soll der Verlauf kundenspe-

zifisch abgeändert werden, können 

die Präparationsgrenzen mit der ein-

gestellten Angriffsfläche nachjustiert 

werden. 

Der vollanatomische Designvor-

schlag wurde nun von der Software be-

rechnet und im weiteren Prozess vom 

Anwender mit den zur Verfügung ste-

henden virtuellen Modellierinstrumen-

ten optimiert und feinjustiert. Dank der 

simpel gehaltenen Drop-down-Befehle 

kann der Anwender sehr schnell zwi-

schen den unterschiedlichen Bearbei-

tungsmodi wechseln und die Morpho-

logie, Okklusion und basale Gestaltung 

ausformen (Abb. 18 und 19).

Abb. 11 Nach der Präzisionsabformung können die Arbeitsmodelle hergestellt und 
einartikuliert werden.  Abb. 12 Anlegen des Patientenfalles in der cara Scan 4.0 
Software.  Abb. 13 Erfassung des Weichteilgewebes zur Ausformung der Pontics und 
des Emergenzprofiles

11

12

13
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Der vollanatomische Konstruktions-

datensatz diente für eine Ästhetikein-

probe am Patienten. Dabei besteht die 

Möglichkeit, die virtuelle Konstruktion 

über den additiven oder subtraktiven 

Ansatz aus einem zahnfarbenen Kunst-

stoff zu realisieren und für den Einprobe-

termin am Patienten zu nutzen. 

Das umgesetzte Mock-up wurde 

auf dem Modell überprüft und feinjus-

tiert. Die Oberfläche wurde mit einer 

Robinsonbürste, der Polierpaste Signum 

HP Diamond (Kulzer) und abschließend 

mit einem Wollschwabbel hochglanzpo-

liert (Abb. 20).

Nach dem Auslesen des vollana-

tomischen Datensatzes wurde die 

Gerüstkonstruktion in der CAD-Software 

fortgesetzt. Die Reduktion von 1 mm 

zur individuellen keramischen Verblen-

dung benötigt nur einen Tastendruck 

(Abb. 21). Anschließend können entstan-

dene Kanten direkt mit dem virtuellen 

Wachsmesser geglättet werden. 

Die eingeblendeten Schraubenka-

näle können mit der Maus aktiviert und 

in den gewünschten Bereich anguliert 

werden. In Abhängigkeit vom Implantat-

system ist eine maximale Angulation von 

Abb. 14 Die Titanbasis der cara Scanbodys unterstützt eine hohe Präzision bei der Digitalisierung  Abb. 15 Die Präzisionsscans können über 
das Dreipunktmatching zugeordnet werden.  Abb. 16 Der fertig digitalisierte Ausgangsdatensatz.  Abb. 17 Die einzelnen Konstruktions-
schritte werden dem Anwender angezeigt.

14
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16 17
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30° Grad möglich. Durch das Einblenden 

der vollanatomischen Situation kann die 

Optimierung der Schraubenkanalöffnun-

gen überprüft werden (Abb. 22). 

Die fertigen Gerüstkonstruktionen 

wurden als STL-Format ausgelesen und 

zur Fertigung versendet. Da es das Ziel 

war, die Gerüste keramisch zu verblen-

den, wurde die Konstruktion aus ei-

ner nichtedelmetallbasierenden Legie-

rung (dima Mill CoCr, Kulzer) umgesetzt 

(Abb. 23 und 24). 

Die Gerüststrukturen und das Mock-  

up wurden anschließend mit einer auf 

den Gerüsten hergestellten Registra-

tionsplatte zur Einprobe in die Zahn-

arztpraxis geschickt. Somit konnten die 

spannungsfreie Präzision der Gerüste so-

Abb. 18 Das vollanatomische Design der Rekonstruktion von lingual.  Abb. 19 Das 
vollanatomische Design der Rekonstruktion von bukkal.  Abb. 20 Die Mock-up-Situa-
tion für die Ästhetik- und die Phonetikeinprobe.  Abb. 21 Das vollanatomische 
Design wird zurückgerechnet.  Abb. 22 Die virtuellen Schraubenkanäle werden 
eingeblendet und optimiert.

18 19

20 21

22
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wie die Kieferrelation und Funktion über-

prüft werden (Abb. 25). Die Morpholo-

gie, Phonetik und ästhetischen Details 

konnten mithilfe des Mock-ups mit der 

Patientin besprochen und feinjustiert 

werden. 

Keramische Vervollständigung 

Fertiggestellt wurde die Restauration mit 

der neu entwickelten Metallkeramik Her-

aCeram Saphir. Bei dieser Verblendkera-

mik handelt es sich um eine universell 

einsetzbare, feinkörnige, hochfeste leuzit-

strukturverstärkte Verblendkeramik, die 

maximalen ästhetischen Ansprüchen ge-

recht wird. Dank des optimierten Frittpro-

zesses in der Herstellung wird eine feine 

homogene Schichtstruktur während des 

Verblendens erreicht. Diese Eigenschaf-

ten führen zu einer hohen Standfestigkeit 

und präzisen Modellation, aber auch zu 

einer minimalen Schrumpfung beim Sin-

terprozess. Dies ermöglicht eine präzise 

vorhersagbare Wiedergabe der platzier-

ten Effektmassen und eine natürlich wir-

kende Opaleszenz nach dem Brennpro-

zess. Um die Metalloxide zu binden und 

die Verbundfestigkeit zu steigern, wird 

nach dem Abstrahlen mit 110 μm Alumi-

niumoxid der NP-Primer auf der gereinig-

ten Oberfläche aufgetragen und bei 950° 

unter Vakuum gebrannt.

Eine Oxidation der Implantat an-

schlüsse muss unbedingt vermieden 

werden. Deshalb wird vor jedem Brenn-

prozess ein Oxidstopp auf die Anschluss-

stellen aufgetragen.

Durch die hohe Viskosität des 

 HeraCeram Saphir Opakers wird eine neue 

Standfestigkeit während des Auftragens 

erreicht. Dabei wird der Opaker mit einem 

breiten Pinsel auf die Oberfläche massiert 

(Abb. 26 und 27). Dank der hohen Stand-

festigkeit des Opakers gelingt es mit et-

was Übung, die Gerüste mit nahezu einem 

Opakerbrand abzudecken. Um den Chro-

mawert von zervikal zu erhöhen, wurde in 

diesem Bereich mit einem farbintensive-

ren Opaker gearbeitet. Die Autoren nut-

zen diese Eigenschaft auch in approxima-

len oder okklusalen Regionen.

Die Verblendung wurde standardi-

siert nach der Triple Layering Technique 

(TLT©) des Autors Björn Maier umgesetzt. 

Entsprechend wird das Verblendmassen-

sortiment in drei Schichtstrukturen ge-

gliedert. Diese Vorgehensweise wurde in 

der Ausgabe Quintessenz Zahntechnik 

3/19 ausführlich vorgestellt1.

 CAD  CAM

Abb. 23 Die Konstruktion wird über den subtraktiven Fertigungsansatz umge-
setzt.  Abb. 24 Die aus dima Mill CoCr gefertigten Gerüststrukturen.  Abb. 25 Über-
prüfung der spannungsfreien Passung und des Kontrollregistrats. 

23
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Grundfarbe und 
Helligkeitsverlauf

Direkt auf dem opakerten Gerüst kom-

men immer die Verblendmassen mit der 

höchsten Farbsättigung zum Einsatz. Da-

bei handelt es sich in dem  HeraCeram 

 Saphir Sortiment um Chromadentine 

und Value-Massen. Dank der hohen Farb-

sättigung der Chromadentine wird mit 

minimalem Platzbedarf die Grundfarbe 

eingestellt. Zum Kaschieren von Ge-

rüstkanten werden sie mit einer Wech-

selschichtung aus Chromadentin und 

 Value-Masse überzogen (Abb. 28). 

Anschließend kann mit Dentin und 

Opalschneide die gesamte Kronenlänge 

und Breite aufgebaut werden. Durch die 

Opalschneide OS 1-4 wird eine natürlich 

wirkende Opaleszenz erreicht (Abb. 29), 

die in transparenten Rekonstruktionen 

ein Abdriften ins Gräulich-Grünliche ver-

meiden hilft.

Handelt es sich um einfache Verblen-

dungen nach Vita Classic Farbschlüssel, 

benötigt es im Weiteren nur noch eine 

Volumenergänzung mit einer Lichtfilter-

masse, wie z. B. OS1-4, OTA, OTY, OTG 

oder entsprechenden Enhancer-Massen. 

Handelt es sich, wie im vorliegenden Fall, 

um eine individuelle altersgerechte Um-

setzung, folgt auf dieser Basis die alters-

entsprechende Charakterisierung.

Individualisierung 

Mit den Effektmassen aus dem Matrixsys-

tem können jetzt sämtliche lichtoptische 

Eigenschaften, wie Mamelonsstrukturen, 

Sekundärdentin, transluzente, opales-

zente sowie transparente Bereiche rekon-

struiert werden (Abb. 30). Durch die fein-

körnigen Strukturen von HeraCeram Sa-

phir können die Effektmassen sehr grazil 

bei gleichzeitig hoher Standfestigkeit mo-

delliert werden. Ein weiterer daraus resul-

tierender Vorteil ist eine sehr kompakte 

Partikelstruktur während des Schichtens. 

Dies ermöglicht, die Keramik sehr feucht, 

aber gleichzeitig formstabil zu schichten.

Sollten in einer Patientenversorgung 

einmal geringe Platzverhältnisse vorlie-

gen, kann nach dem ersten Schritt (Grund-

farbe-Helligkeitsverlauf) ein erster Dentin-

Abb. 26 Dank hoher Viskosität wird ein einfaches Abdecken der Gerüste ermög-
licht.  Abb. 27 Mit nahezu einem Opakerbrand gelingt die Abdeckung der Gerüst-
strukturen.  Abb. 28 Stabilisieren der Grundfarbe und Kaschieren der Gerüstkante 
mit Value 3.  Abb. 29 Einstellen der Grundfarbe und des Helligkeitsverlaufes mit 
Opalschneide. 
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brand durchgeführt werden und die alters-

gerechte Charakterisierung mit HeraCeram 

Stains Universal aufgetragen und durch ei-

nen Fixationsbrand gefestigt werden.

In dem vorliegenden Fall war durch 

die implantatbasierende Gerüstherstel-

lung ausreichend Platz, um mit den Ef-

fektmassen aus dem Matrix-System zu 

individualisieren und abschließend den 

Lichtfilter zur Volumenergänzung und 

Einstellung der Funktion aufzutragen. 

Lichtfilter 

Bei dem Lichtfilter handelt es sich um die 

Volumenergänzung mit den transparen-

testen Massen in einem Verblendsystem. 

Es geht um die Schaffung einer zusätzli-

chen Tiefenwirkung, Feinjustierung des 

Farb- und Helligkeitswertes sowie die de-

taillierten morphologischen und funktio-

nellen Kriterien. Im vorliegenden Patien-

tenfall wurde im zervikalen Drittel sowie 

zur weiteren Andeutung des Sekundär-

dentins in den inzisalen Abrasionen OTA 

verwendet. Im inzisalen Drittel wurde 

OT1 und im Leistenbereich OS2 einge-

setzt (Abb. 31). Um die Implantatbrücken 

Abb. 30 Auftragen von individuellen Schichtstrukturen.  Abb. 31 Vervollständigen der Anatomie mit dem Lichtfilter.  Abb. 32 Dank der 
feinkörnigen Partikelstruktur entsteht eine minimale Schrumpfung.

30

31 32

zu brennen, wurde die Anschlussgeome-

trie wieder mit Oxidstopp abgedeckt. 

Nach dem Brennprozess kann ange-

trocknete Paste mit 50 μm Glanzstrahl-

perlen problemlos abgestrahlt werden. 

Die gebrannten Strukturen wurden auf 

das Modell platziert und die Winkelmerk-

male, Funktion, Pontikausformung und 

Kontaktpunkte feinjustiert (Abb. 32).

Okklusionsprotokoll und 

Remontage

Die Restauration wurde nun für die finale 

Remontage zurück in die Zahnarztpraxis 

geschickt. Es wurde eine situationsbezo-

gene Registratplatte gefertigt und mit in 

die Zahnarztpraxis geliefert. 

Die Arbeit wurde eingeschraubt und 

die Kontaktpunkte, basalen Ausformun-

gen und Emergenzprofilgestaltungen 

überprüft (Abb. 33). Zur Remontage 

wurde auf der Registratplatte ein Jigg 

aufgebaut und in der Zentrik verschlüs-

selt. Zur Einstellung der Kondylenbahn-

winkel bietet es sich in der gleichen Sit-

zung an, ein Protrusionsregistrat zu er-

stellen.

Die Arbeit wurde im SAM 3 Artiku-

lator (SAM Präzisionstechnik, Gauting) 

remontiert und mithilfe des Registrates 

(Abb. 34) konnten der individuelle Kon-

dylenbahnwinkel eingestellt und die pa-

tientenbezogenen Kieferbewegungen 

nachgeahmt werden.
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Abschließend wurde die Oberflä-

chenstruktur herausgearbeitet und ein 

Glanzbrand durchgeführt, ohne Glasur-

masse und Vakuum bei der Endtempera-

tur. Über Aufheizrate und Haltezeit kann 

dabei Einfluss auf den Oberflächenglanz 

genommen werden. Es sollte immer das 

Volumen von keramischen Restaura-

tionen beachtet werden und diese Para-

meter (Aufheizrate, Haltezeit) individuell 

gehandhabt werden. Prinzipiell arbeitet 

der Autor gerne mit einem etwas gerin-

geren Glanzgrad beim Glanzbrand.

Der definitive Glanzgrad wurde ab-

schließend individuell mit einer Robin-

sonbürste und einer mit Diamantpartikel 

versetzten Polierpaste (Signum HP Dia-

mond) eingestellt. Wie an natürlichen 

Zahnstrukturen zu beobachten, erhal-

ten die konvexen Bereiche einen höhe-

ren Glanzgrad als die konkaven Struktu-

ren (Abb. 35). 

Abb. 33 Ästhetik- und Funktionskontrolle im Patientenmund.  Abb. 34 Das Protrusionsregistrat wird im SAM 3 Artikulator eingestellt und die 
Funktion feinjustiert.  Abb. 35 Der Glanzgrad und die Oberflächenstruktur werden abschließend optimiert. 

Fazit

Mit der cara Scan 4.0 Software entsteht 

ein implantatbasierendes Behandlungs-

konzept, das besonders älteren Patien-

ten Tragekomfort und Sicherheit bietet. 

Durch die abwinkelbaren Schrauben-

kanäle sind bedingt abnehmbare Ver-

sorgungen den zementierten Konzep-

ten aus ästhetischen und funktionellen 

Gesichtspunkten überlegen.

Unterstützt wird die Attraktivität sol-

cher metallbasierenden Versorgungen 

durch eine neu entwickelte Metallkera-

mik, die sämtliche ästhetischen und phy-

sikalische Anforderungen an eine repro-

duzierbare Versorgung ermöglicht.
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